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1. Einleitung 
Nach wie vor verwendet der in der Baupraxis tätige Ingenieur 
für die Berechnung des Erddrucks .auf Stützbauwerke Formeln 
bzw. graphische Methoden, die auf dar verallgemeinerten Cou-
lombsehen Erddrucktheorie beruhen. Solange bestimmte Voraus-
setzungen hinsichtlich des bodenmechanischen Verhaltens das 
abzustützenden Erdkörpers sowie der Geometrie und Bewegungs-
möglichkeit des Stützbauwerkes gegeben sind, bestehen dage-
gen keine Einwände. Es gibt jedoch auch Fälle, bei welchen 
diese Verfahren zu niedrige Erddruckwerte liefern und bei de-
nen auch die übliche Annahme des Angriffspunktes der Erddruck-
resultierenden nicht mehr zutrifft. 
In dieser Arbeit werden Ergebnisse von Erddruckberechnungen, 
die sich aus auf der Grundlage der verallgemeinerten Coulomb-
sehen Erddruckthao~ie abgeleiteten Formeln ergaben, mit Er-
gebnissen verglichen, die mit einem gerraueren auf gekrümmten 
Gleitflächen beruhenden Verfahren gefunden wurden. Dieser 
Vergleich läßt Rückschlüsse auf die Anwendungsgrenzen der 
verallgemeinerten Coulombsehen Erddrucktheorie zu. 
2. Die ursprüngliche und verallgemeinerte Coulombsehe Erd-
drucktheorie 
Die ursprUngliohe 1776 von Coulomb entwickelte Erddrucktheo-
rie hatte folgende Annahmen zur Grundlage: 
- Die Gleitfläche ist eine Ebene. 
- Die Stützfläche des Bauwerks ist lotrecht. 
- Der abzustützende Erdkörper besteht aus kohäsionslosem Erd-
stoff und hat eine waagerechte Oberfläche. 
- Zwischen Stützfläche und Erdkörper treten keine Schub- bzw. 
Scherspannungen auf. 
- In der Gleitfläche ist die innere Reibung voll aktiviert, 
d.h. die resultierende Kraft ist unter dem Winkel der inne -
ren Reibung geneigt. 
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Der maßgebende Erddruck auf das StUtzbauwerk ist der durch 
Variierunp; des Gloitflächonwinkels gefundene Größ·(Jwe:r:t (vgl. 
Abscbn. 2. 3 Gl. 2,9). Unter diesen Voraussetzungen stellt die 
Coulombsehe Theorie eine strenge Lösung des Erddruckproblems 
dar, d.h. es besteht Gleichgevd.ch·t; zwischen den am Gle itkör·· 
per angreifenden Kräften. 
DurchPoncelet (1840), Culrnann ( 1866), Rebha.un (1371), W tl"~/ ­
rauch (1878), Müller-Breslau (1906), Krey (1936), Ohde (1938) 
u.a. wurde die Coulombsehe Theorie weite:r·errtwickelt und ihr 
Anwendungsbereich erweitert. So wird sie z.E. auch verwendet 
-bei unregelmäßiger oder geneigter Geländeoberfläche, 
bei Belas·i;ung der Geländeoberfläche (unbegrenzte oder be-
grenzte Flächenlast, Linien- und Einzella.stan), 
-bei nicht lotrechter und nicht ebener Stützwandfläche, 
- bei mehrschichtigem Aufbau des abzustützenden Erdkörpers, 
- bei Wasserüberdruck, 
- bei kohäsiven Böden ünd 
- bei Reibungs- und Kohäsions- bzw. Adhäsionskräften an der 
Stützfläche. 
Bei Vorhandensein dieser komplizierteren konstruktiven bzw. 
bodenmechanischen Verhältnisse is·t; am Gleitkörper kein Kräf-
tegleichgewicht vorbanden. Die genannten Auijoren wiesen je-
doch nach, . daß sich mit dia.:wr verallge;ueiner·t;eu Coulombsehen 
Theorie in vielen Fällen trotzdem noch genügend genaLle Erd-
druckberecbnune;en durchfUhren 18-ssen, 
Eine Ausnu.(,me bildet der sogenannte Raukinesche Sou.1erfall, 
d,h. bei kohiisionsJ.osam Büdt:ln, lo'G.r>Jch·f;er V!and und o,Ji einer 
zur geuuigt;m GaLinrlBoberfV<che :parallel vB r l.e,•.tf :;ncl!]n •:Jir-
kun:_5sliuiJ d8.r E.L'J.•1L'•-tcYk.raft ist etcn:f.'all:J J< .r.'ift;egl8ic h.ge-
w·tcht vorhanr1en . 
Vo.co.us:.3t: iJ zu n~ fÜ.i..' die An vl0 nd:..~,ng .-1e r nr-sp.t:iing lichen h'Z'N ~ vcr-
allt;li<tl•Jiaij.L'i,•; n Cu•ll<) tnb::;chtJU 'L1teuria <I u:..' E ... '"ii l; t;lnng rill s "11."\.ct;i -
Y>Jn" E L' <lti.cuck:; ist; J.le Kippung des St i.i"l;z1J:.l.!l\'/•]:r'kes 'lt:l e:i.ne ln 
dar G..:üudu L1i;;Sl:iuhle b<.w. •l •:t .cu n ;,,l r. litJge nden Acbsd ~•'l.dl vorn-
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d.h. im Gleitkörper bilden sich zwei Gleitflächenscharen aus, 
die sich unter dem Winkel (90 - <p) schneiden. Der Widerstand 
gegen Gleiten des Bodens an der Wand hängt von deren Raubig-
keit bzw. Gestaltung ab. Bei glatter ebener Wand ist der 
Gleitwiderstand an der Wand meist kleiner als die in den 
Gleitflächen vorhandene Scherfestigkeit des Bodens. 
Für die Scherfestigkeit; des Bodens gilt das Coulombsehe Ge-
setz 
mit c = Kohäsion, 
j1 = tan Cf = Reibungsbeiwert, 
~ = Winkel der inneren Reibung und 
d = Normalspannung in der Gleitfläche. 
Der Gleitwiderstand an der Wand ist durch eine Gleichung 
gleicher Form gegeben: 
mit cw = Kohäsion bzw. Adhäsion an der Wand, 
m = tan 6 = Wandreibungsbeiwert, 
5 = Wandreibungswinkel und 
en = Normalkomponente der Erddruckspannung. 
In der Regel wird die Wirkung der Kohäsion bzw. Adhäsion an 
der Wand veruachlässigt. In vielen Fällen ist sie jedoch 
wirksam, und es besteht kein Grund, die durch sie hervorge-
rufene Kraft bei der Berechnung des Erddrucks nicht in An-
satz zu bringen. In /1/ s. 202 wird in etnem Beispiel der 
Erddruck ebenfalls unter Berücksichtigung einer Adhäsions-
kraft ermittelt. Angaben über die Größe des Gleitwiderstan-
des verschiedener Böden auf Stahl, Holz und Beton sind in 
/2/, /3/, / 4/ enthalten. 
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2. 1 . Ableitung der Erddruck-:formeln für den Allgemeinfall nach 
Bild 2.1 
Für die gesuchte horizontale Komponente des Erddrucks Ewh 
gilt nach Bild 2.1 b 
wobei E <fh die horizontale Erddruckkomponente für kohäsions-
losen Erdstoff und Ech die Horizontalkomponente der durch 
die Kohäsion bewirkten Erddruckabminderung darstellen. 
E <pb ergibt sich aus dem Krafteck (Bild 2.1 b) zu 
E !fh = 1 ( cf) tan (1} _ 'f) +fan d.. t 
6+P 
bzw. mit den auf Bild 2.1 angegebenen Be zeichnungen f ür die 
Tangenten der Winkel zu 
G+P 
1+d·A + a+m 
d-p 1-am 
Da nach Bild 2.1 
und 
G=;r . h·q{~+ab) 
P=p ·g 
sind, kann für E <fh geschrieben werden: 
E - r . h z (1+ ab+ .11L) . -."....-------.-----,:.1 _____ _ 
'!h - 2 t ·h .fJ_[ 1-f·atff /J.+b!J. + a+m] 
bzw. mit .!J... =f g 
g 9 +b -ft+9 ap 1-am 
E = 1.:../i:_ (1 +ab+ _gp_) f ( 1 +aA) ( 1-am) -( )1-b) ( 1-am) 
'Ph 2. ;r·h f 2 (J1+m)(1+a 2)+f [(1tb)1){1-am)-{ft-b){a+m)] 
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Die Erddruckabminderung ist nach Bild 2.1 b 
Ech= n 7- C cos lt- Cw sind. 
mit n=cr-tan(.J-'f), 
D = Cw cos <i. +- C sin -J- Ech ·tan ( <i. + cf} 1 
C=c ·l=t·h sin ( 90- .t. +- ß) = c. h cos ( cl- ß) 
COSti. • sin(tJ-ß) CO.Sti. sin(..J-ß) 
C . 1 und. w= Cw ·n · cosoe 
ist E =C ·h cos(~-ß) [cosJ'+sin Jtan ( -tJ- '{)] 
eh cos cl. · sin(J-ß){ 1+tan( cx.+ 5) tan (~-Cf)] 
sinti -cos ct tan ( 11-'fw)---=-=-
-cw·h costi [1+tan (IX.+ 5) tan ( -J--cp)] 
Durch Umwandlung der Sinus- und Cosinusfunktionen in Tangens-
funktio nen und mit deren Bezeichnungen nach Bild 2.1 erhält 
man für 
uni'!. mit 
h(1 ) ( 1 +ab) ( 1+d') Ech = c· -am (d-b)[{1-am)(1+dß)+{a +-m){d-)l)] 
-c ·h{1-am) a(1+d)J.)-fd-p) 
w (1-am)(1+d)1)t(a+m){d-)1) 
d= _f_!j]_ 
1- f·a 
t'(1faZ)-2f{a-b )+(a+b 22_ 
E,;, = c·h ( 1-am) tz ( Jl.+m) ( 1+al)+ t[(1rbJ.4)(1-am)-{).l __ _,_,b),...,.(a_r_· m-J}..,... 
, t(1ra 2)-· fi{1tab)-{a-b} 
·t c w · h ( 1- a m) -r ( J.H m) ( 1·r a 2) t [{ 1 t b·_:_p...::::) :..:::{ ,!_1--a:-:m:..._)..:.-!-,-( J-L--o_,' )-:-( a-t-m-,)"'] · 
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Für die Horizontalkomponente des Erddrucks ergibt sich somit 
f =.L!i_ (1-ab-r.lP....) f(1-ra)1){1-am)-{)1-b){1-am) 
wh 2 t·h fZ·v+ f·w 
_ ·h( 1- ) f2{1ta 2)-2f(a-b)t{1+b 2) c am f z . v + f . w 
_ c ·h(1-am) f 2{1+a 2)-f[ß(1+ab)t{a -b)} 
w f2.v-rf·w 
Hierbei wurde für die im Nenner stehenden Klammerausdrücke 
()J. +m){1+az) = v 
bzw. { J gesetzt. [{1+b)1)(1-am)-{.JI.-b) atm) =W 
Um das Maximum von Ewh ermitteln zu können, muß zunächs-t; f 
aus d Ewh = 0 
df . 
bestimmt werden: 
d Ewh = 0 = d f . 
· { _ [ Zf ( 1taz )-2 (a-b)} (f 2·v+ f· w) -{Zf·v+w)[fZ(1+a 2) -Zf(a-b)+{1+b~] i 
- c·h 1 am) (fz..v+f. w ;z , 
' 
{ 2 f( 1ta2 )-[)l { 1+ ab}f( a-b)]j ( fZ . v+ f · w)-(2f ·v+ w)}f2(1+a2}-f[p(1+ab}t(a-b)]}\ 
-cw·h{1-am) (fZ·v+f·w)z 1 
o=- t 2 { t'~h 2 (1tab+ :~) ·v (1+aj1){1-am) 
+e-h( 1-amJ{ w(1+a 2) +Zv(a-b)j 
+ Cw ·h { 1-am){ w( 1+a 2 )-r v[p ( 1tab) t ( a-bJJ}} 
+ u[~ · hz { 1+ab + j.~h) v {jl-b){1-am)+c·h(1-am) v( 1+b2J} 
+[t/z(1+ab+ /lfJ) w(Jl-b}{1-am)+c·h{1-am} w( 1+b2)j . 
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Schreibt man für die drei großen eckigen Klammern s, t und 
u, so erhält man 
fZ.s -'Ut=u 
f = f rc~) Yr-S-U t-t~Z 1 t t 1 • 
Wenn für v und w wieder die Klammerausdrücke eingesetzt 
werden,· ergeben sieb für 
s =( 1ta2)(1-am) {tt 2 ( 1tab+ ;.~) ( 1+ap} (;um) 
+ c ·h{( 1+ab){ 1-mji) +(a-b)(jJ. rm)j · 
+ Cw·h ( 1+ab)( 1+p 2J}
1 
t={1-am) (jJ.+m){1ta 2) [ t/ 2( 1tab+~) {)1 -b ) +c ·h( 1+6 2 ~ 1 
[ L!2.2 .12_ u={ ( 1-am)(1+bj.l)-(Ji-b)(a+m)j(1-am) 2 ( 1+ab+ r·h) (JJ-b) 
te ·h(1+b 2)j 
und für 
(1 - am) 
Ewh = f z ( 1'f'az) {)J +m) + f{( 1tbjJ.) (1-am)-(.,u -b)(a+m)j 
· [t~hz (1+ab+ :~h ){ f{1+a)J)-(jl-b}j 
-c·h{f 2(1+a 2) -2f(a-b)+(1+b 2)} 
- Cw· h{ f 2 (1+a 2) -f{pf 1'f'ab) t(a -bJ]}j. 
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2.2. Die Verteilung der Erddruckspannungen 
Da h 
Ewh = Jewh. dh 
0 
ist, gilt für die Horizontalkomponente der Erddruckspannungen 
Das beißt, wenn die für verscbiedencj Wandhöhen gefund.enen 
~wh in Abhängigkeit von b aufgetragen werden, so stellen 
die Tangensfunktionen der Tangentenwinkel w 1 di•JSer Ewh -b-
:Kurlle die Erddruckspannungel1 dar. Allerdings erhält mau auf 
diesa We ise nur sehr ungenaue Erddruckverteilungskur'!en. 
Genauere Erddruckverteilungen ergeb"'n sich, wenn man - wie 
auf' Bild 2.2 gazoigt wir<l -· für die einzelnen Wandabschnitte 
die mitt l eren Erddrucksrannungen aufträgt und clurch die Mi·l;-
ta l punkte 1 bis 4 dieser Spannungsabschnitte oin•J Knrvu legt. 
Da sich hierbei fast eine Geracle ergib'.;, :J\;cllt di<'JSe Kurvo 
mit großer AnnäbeJ.•ung be.ceits dia gesuchte :i~rdriru•)kve:r.ta:i.­
lun~skurvo d.ar. Die tlbere instiullllüug m.i t der w:i.r•klicben Druck-· 
veJ.•IJeilung ist um so e;r.ößeJ_•, je mehr Wandubschni:t;ta gewählt 
werdtnl. 
Nach Bild 2 .2 erhält m.::..n im oberen Wandbereich bis zur Tief'! 
bc* Zugspann1.mg"'.n• Bei praktischen Er•dclruckbe1.•echnungen mnD 
jedo0h davon ausgegangen w.;rcieu, daß Zu~Sspamltmg>Hl sowohl im. 
F.:t.•clkö.t'pe.r als c.;.uch zwischun dies~tll Utld cler Wand nicht aufge-
nourme n 'litird.en könr..an. Das hoißt;, man s ·:jellt sL'h vor, rl;'lß 
sich im Bare ich rler Zugsp:=mn\mt:,en Risse mit; freistehender.. 
Wi.inden ausbilJnn und hior das anstoheuda IT:rdroicb keinen Drnoic 
auf die W.:md ausübt sond<J.c·u 1.1di.g:Lich a l s AuflA.st wirkt. 
All~n·dings bildet ö:loh nur an dt:L' '!i:.:u1 d elu Riß von der '.riefe 
b/ al.J.S. In eiue:c• t:;dWiSGutl Rn·t;fe:nmng 1/0U rnr, wo :prak!;isch 
de c SparJ::uug::::- und VorEc . ::~; . ::nu;znstand des im GNlllzLustand be--
findlichen Halb.Laüms h" l.'L'l;;~[, i;, l1at dt-::t' S:pctununr;;,-;wülpunkt; .a ine 
Andere 'l'ief>?.nlQge (vgl. Abnc'nnitt; 3.6). 
Sie und damit di e Rißtiefe ergibt sich für diesen Bere ich e.us 
Gl. 3/11 : 
h t Zc ('~ ) p . = -- V 1+J-L + J1 -- . c (, ;r 
Die Gleitflächen beginnen somit in h~ Tiefe. 
Um Zugspannungen z.u vermeiden bzw. s i e so gering wie möglich 
zu halten, wird bei den weiteren Untersuchungen die Schicht 
des abzus t ützenden Erdkörpers von der Dicke h~ le digl ich als 
Auflast angesetzt1 ). Die der Erddruckermittlung zugrunde zu 
legende wirksame Auflast i st damit 
r/= p+ r· h~ 
bzw. mit Gl. 3/11 
p1 = 2c (V1+J-L 2 + J1) 
Entsprechend ist dann in den Gl. 2/6 und 2/7 statt h die 
wirksame Wandhöhe 
b' ::: b - b~ 
einzusetzen. 
Die Frage, weshalb als Schiebtdicke b~ an Stelle von 
gewählt wurde, l äßt sieb wie folgt beantworten: 
h * c 
- b~ ist l eicht zu ermitteln und entspricht exakt dem wirkli-
chen Spannungs- und Verformungszustand im Oberflächenbereich 
des abzustützenden Erdkörpers. Allerdings treten dabei in 
manchen Fällen trotzdem noch Zugspannungen an der Wand auf. 
Der hierdurch entstehende Fehler läßt sieb jedoch zufrieden-
stellend korrigieren. 
1 ) Die Möglichkei t, daß sich im Bereich der Risse hinter de r 
Wand ein kleiner Gleitke il ausbildet und damit eine gewisse 
Verschiebung des Angriffspunktes von Ew eintreten kann, 
soll hier nicht untersucht werden. Im RißbereicbJ wird des-
halb die Stützfläche senkrecht angenommen. 
Desgle i chen bleibt ein etwaiger hydrost atischer Druck, der 
durch eine Füllung der Risse mit Wasser entstehen könnte, 
unberücksichtigt. 
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- Würde man h0* a ls Dicke der Auflastschicht ansetzen, so 
könnte n zwar die Zugspannungen an der Wand in a llen Fällen 
vermieden werden , jedoch entstünde dann i n der Erddruck-
ermittlung ein Fehler dadurch, daß be i diesem Verfahren 
nicht die wirkliebe Länge der Gleitflächen berücksichtigt 
Wtirde. Außerdem ist h0* - zumindest f ür den All~emeinf al l -
nur sehr umständlich nach Bild 2. 2 zu bestimmen1 • 
Bild 2.) zeigt ein Beispiel , be i dem sich nahezu eine drei-
eckförmige Spannungsverteilung ergab. Der Angriffspunkt von 
Ew kann hier mit genügender Genauigkeit im unteren Drittel-
punkt der wirksamen Stützfläche angenommen wer den. Dagegen 
treten beim Beispiel 2.4 t r otz der Annahme ei ner h ~ dicken 
Auflastschicht noch Zugspannungen auf . Si e ergeben s ich bei 
höheren Gleitfestigkaiten an der Wand (hier: m = 0940, 
cw = 1, 50 Mp/m~ und vor allem bei unterschnittenen Stütz-
flächen. 
Da die Zugspannungen nicht berücksichtigt werden dürfen, muß 
der errechnete E.vth - Wert um den absoluten Betrag von 
h"' 
Je ' t1Ewh = ewh ·dh 
0 
erhöht werden. Der Angriffspunkt von Ewh wird durch die na-
hezu dreieckförmige Verteilung der Druckspannungen bestimmt. 
Der Fehler, der darin liegt, daß bei diesem Verfahren noch die 
Wandkohäsion cw im Bereich der Zugspannungen enthalten ist, 
ist unbedeutend. Außerdem könnte diese entsprechend ermäßigt 
werden. 
Wenn die Kohäsion c sehr klein oder 0 bzw. die Verkehrs-
last p groß i st , so wird hd nach Gl. )/11 negativ. In die -
sem Falle ist statt mit p' und h • mit der tatsäeblieben 
Wandhöhe h und der Verkehrslast p zu rechnen. Die Erd-
1 ) Die Annahme, daß h0 * der Grenzhöhe einer unter dem Winkel 
a geneigten Böschung entspräche (vgl. /5/ Band 1 und 2), 
is t unriChtig. h0* wird vor allem von der an der Stützwand 
wirkenden Kohäsions- bzw. Adhäsionskraft bestimmt. 
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druckspannungen erstrecken sich hierbei über die gesamte Höhe 
der Wand und sind an der Oberkante > 0. Die Höhenlage des An-
griffspunktes der Erddruckkraft kann dann mit der genügend 
genauen Annahme einer linearen Spannungsverteilung nach Bild 
2.5 ermittelt werden. 
2.3. Sonderfälle 
2.3.1. Lotrechte Wand, horizontale Geländeoberfläche, keine 
Reibung und keine Kohäsi on an der Wand (Coulombsche 
Theorie) (a = o, b = 0, m = 0, cw = 0) 
Aus den Gl. 2/6 findet man 
und 
Für f ergibt sich mit- diesen Werten nach Gl . 2/5 
f=v1+J-L 2+;;-. 
f ist in diesem Falle also unabhängig von h 9 p , c und 
ß • Da a = b = 0 ist-, gilt- für tg,} = d = f ( ,J.= Gleit-
flächenwinkel). Nach Gl. 2/7 kann damit für den Erddruck ge-
schrieben werden: 
Ew=Ewh= J.L.:2 +f {f~h 2 (1+ ;~){f - ß)-c · h(f 2 +1J} 
bzw. mit t=v'1+ß 2 '+ji 
_t"·hz.( .1P_ 1 1 
Ew--z.- 11' r·ii). (V1fj1Z'-r)1)Z -c·h V1+y..'l.'+ß 
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Diese Formel ist identisch mit der bekannten Erddruckgleichung 
r · h2 1 1 1 Ew=-2-· .A +p·h;: -Zeh -{X t 
-~ 2 2( -P) 1 + sin 'f 
wobei J...=(y'ITp- +p.) =tan l~S+y = 1-sin'f 
ist. 
Wird für h = h' und statt p nach Gl. 2/8 
gesetzt, so ergibt sich für den Erddruck 
\ 
2.3.2. Kohäsionsloser Boden (c = 0, cw = 0) 
In diesem Falle is ·t; h~ immer ::5; 0. Es muß deshalb stets mit 
h und p gereebnet werden. Nach den Gl. 2/6 erhält man für 
S=( 1-am){1+a2){1+Gjl){.)J+m) [ f·;Z ( 1+ab + ;~) J I 
t=( 1-am)(1+a~){ß -b)(JJ+m) (t/ 2 ( 1+ ab+ }?h)} 
und 
u=( 1-am){ft -b){( 1-am){1+bjl)-(J1-b)(a+mßfr/ 2(1+abt ~ )j · 
Da die Faktoren (1 - am) und [r2~(1+ab+ j~)} in 
allen drei Hilfsgrößen vorhanden sind, kürzen sie sich in der 
Gl. 2/5 heraus. Es ergibt sieb damit 
1 
f= {1+a 2)(1+a.)J){Jl+m) 
• {l/(1+a 2)(1+af.1)(Jl+m)(J1-b)[(1-am)(1+b)l)-(J1-b){a+m8+[(J.l+m}(1+a2}(fl-b)] l' 
+()J. +m){ 1+a 2 )(}1- -b)} 
f - _1_·{~( 1 112 ) ( y-b)(1-am)(1+ab)'+ ()1-b)1 bzw. - 1ta)1 +.r ~ {1-1-~z){}l+m) j 
(vgl. [1] s. 909 Gl. 15). 
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Mit dem von h , :p und d unabhängigen f ergibt sich auch 
hier für alle Wandhöhen der gleiche Gleitflächenwinkel. 
Da nach Gl . 2/1 bei k ohäsions losem Erdmaterial Ech = 0 is·t;, 
kann Ewh nach Gl. 2/2 berechnet werden: 
E :E = {1tab){1-am}[f(1+ap)-{).J-b)] Jr·hz + L.!!._) fiii1. 
IVh 'lh f2{jl.+m){1ta2) t f{{1tb)1}(1-am)-{)l-b){a+tn)j r 2 1+ab I '!_Y 
oder wenn man für den vor der eckigen Klammer stehenden Bruch 
1'f schre ibt: 
Setzt man in dem mit 1'f bezeichneten Bruch für f den durch 
Gl. 2/11 dargestel lten Ausdruck ein, so fin det man nach länge-
rer Umfo~~ung für 
1+ )Ja 
(,p..- b}( 1+a 1) ( J1 t m) 
(1-am)(1+ab) 
(vgl. [6] s. 9 09 Gl. 12 u. [7] s. 91) . 
r 
3. Der Erddruck auf gedachte lot,...echte Flächen im unbegrenten 
Halbraum, wenn sich dieser im aktiven Grenzzustand bef indet 
[8] [1] 
3.1. Die Spannunsen d und. 't in Fläch en :parallel zur Gelän-
cle o'uerfHcho (Bild 3.1 a) 
Eo.l :f. Eru.• = 0 
i si; , g il t; 
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